
Edward Iteinle als Romantiker

Uch im Geiſtesleben der Völker nden ſich Kindheitsepochen mit allH ihrem Licht und all ihrem Schatten Die Zeit der omanti des
Jahrhunderts, die als unwillkürliche eaktion die Internationali⸗

fierung des eu  en Geiſteslebens im Jahrhunde und den
Unglauben des enzyklopädiſtiſchen Zeitalters, ſpäter auch als wohlverdiente
immung der Uhe gegenüber der Kampfſtimmung der reiheitskriege
ins eben trat, war wohl eine der igſte Kindheitsepochen, die
unſer eutſches Volk durchgemacht hat, und faſt eS ſcheinen, als
ob Unſere überreife Zeit mit ihrer kühlen N  ernheit, ihrer orlitebe für
das Handgreifliche Uund eale, ihren Induſtrie und Kaufmannsintereſſen
wieder in ein Zeitalter der Jugend einlenken
Zwar gibt ＋2 noch viele, denen die Ideale der Romantik als eite Torheit
gelten, aber 2 gibt auch viele, die ſprudelnden aldque der
omanti ausruhen und den Märchenerzählungen fröhlicher Sonnenkinder
auſchen Schwind iſt wieder lebendig geworden und Spitzweg, en
dorff und Brentano; ſie aben eine Gemeinde gefunden, die ſich immer
mehr ausweitet und dem ertsmu Uund Naturalismus einen bald Uen
bald offenen am anſagt

Das Kind hat Freude Kleinen, faſt noch mehr als —  N Großen
Ein bunter Falter iſt ihm lieber als ein himmelragender Bau Das
Gefühl hat die errſcha über den Verſtand, der Glaube über die Kritik,
das Märchen über die na Tatſache Die eringe Erfahrung im ei
des Wirklichen iſt noch nicht bis en Grenzen gedrungen und hält
darum mit beneidenswerter albe das Unwirkliche und Unwahrſchein⸗
iche für wirklich und wahrſcheinlich. So iſt die eele des Kindes für
das Myſtiſche und Geheimnisvolle abgeſtimmt, und lauſcht mit gruſeliger
Freude Geiſter⸗ und Geſpenſtergeſchichten, auch enn ＋ VN nachwirkender
ng na kaum chlafen kann und zittern die ecke über ſich zie
Am nächſten orgen iſt die Luſt für ol Geſchichten ſchon wieder neu

erwacht Das Kind ammelt Einzelheiten über Einzelheiten m untem
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Durcheinander, und erſt ſpäter omm dazu, dieſelben nach Gruppen
3 ordnen; vorerſt ehl ihm die rd zur Syſtematik.

ieſe indlich liebenswürdigen Züge ſind auch dem Zeitalter der
omanti aufgeprägt Der Klaſſiker le das roße und Bedeutende,
das Internationale, die abſoluten erte, der Romantiker das Kleine und
Un  einbare Er ſteht nicht auf dem erge und äßt ſeinen lick in
weiten gen über die Welt ſchweifen, wandert durch Wieſen und
achende Auen, ſieht die Blumen rießen und die rmlein kriechen,
hört auf das Plätſchern der Bächlein und auf das Säuſeln der Linden,
orm die olken phantaſtiſchen ebilden und belebt die en
Burgen mit Zwergen, en und Ritterfräulein leſe lebe fürs Kleine
hat Brentano einmal m wunderſchönen Verſen wiedergegeben:

onn' und Mond und Sterne auen
Hab' ich, Gott, dir zugeſehn,
Aber, Herr, ins Neſt 3 ſchauen
Mit dem Kind, auch das iſt

Der Romantiker iſt ein Gefühlsweſen. Das Gefühl hat das er
Wort; der erſtan ird orgſam der Leine geführt, Qami die
reiche Blumenpra nicht zer  re und zerwühle. Wiederum iſt eS Bren⸗
tano, der einmal Steinle gegenüber ſein typiſch romantiſche eſen kurz
und treffend folgendermaßen bezeichnete: „Ich bin ein ehr ung  1  er
enſch, denn ich kann kein las 0  er en, ohne daß das Waſſer
über den Tiſch äuft.“ Der eutſche Wald mit ſeinem traulichen Dunkel
und ſeinem geheimnisvollen ern iſt dem träumeriſche Romantiker die
liebſte erberge; dort kann eLr in ſeinen Gefühlen ſchwelgen Der Kultur.
hiſtoriker le hat einmal in einem Aufſatz über Ludwig Richter
ieſe romantiſche Empfindungswelt ahnen en „Ich uUnterſchied früher
wiſchen Büchern, die man mit Luſt im eſen kann, und Büchern,
die man im nicht eſen mag, und le die erſteren

4 die beſten.“
Die omanti war aber auch eine glaubensfrohe Zeit, enn auch nicht
immer in vollem inklang mit der ehre der irche; Zweifel und Skepſis

ſelten Ein Schwind verſicherte ogar, glaube das Daſein
ſeiner Märchenweſen Die vielen Konvertiten, die ſich damals zur Ir
zurückwandten, hatten wenig apologetiſche Bedürfniſſe; einer entzündete
am andern ſein Lichtlein, und rannte Der Zug zum Uund
Wunderbaren wurde lebhaft genährt durch die Betrachtungen einer Kathaͤ⸗
rina Emmerich mit ihren minutiöſen und phantaſievollen Einzelſchilderungen,
und eder Verſuch, Erſcheinungen ritiſch prüfen und die etwa
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vorhandenen natürlichen Grundlagen erforſchen, Are wohl als bor⸗

witziges Eindringenwollen in Gottes Geheimniſſe und als ſträfliche Neu⸗
gierde abgewieſen worden. Der Romantiker geht wie der Schmetterling
bon E, 4* baut ſeine Dichtungen nicht architektoniſch wie
der Klaſſiker, ondern flicht ſeine Blumen farbenſchillernden Gewinden
zuſammen. me Beethovenſche Symphonie und eine Schumannſche Träu⸗
merei ſind ver  iedene Ausdruckswelten dort Gebundenheit und ſtraffe
architektoniſche Gliederung, hier reihei und ungebundenes welgen in
nen Richard Wagners Uſt hat nur die e Konſequenz aus dem
romanti  en ed gezogen Ein literariſches Muſterbeiſpiel romantiſcher
Ungebundenheit, ein phantaſtiſches Schlinggewächs ſind „Die mehreren
ehmüller“ bon Brentano.

Das Wort omanti iſt eine Weiterbildung des ortes oman, nicht
etwa eine Ableitung von „Rom“ Dieſen Irrtum man bei manchen
Kunſtſchrift

ſtellern ermuten, die omanti mit jener ewegung
nach Rom einleiten, die den Nazarenerbund ins Daſein gerufen
Aber eder Overbeck, der eigentliche Führer dieſer Gruppe, war ein
Romantiker im eigentlichen Sinn, noch auch Cornelius Wenn arum
eorg Fuchs V ſeinem Buch „Deutſche Form“ die omanti als das
große Ubel der deutſchen un in  e und Cornelius in Rom zUum
Romantiker werden läßt, ſo ſind eben die Vorausſetzungen falſch Zwar
hat ſich auch Cornelius in romantiſchen Stoffen erſucht, aber raf
nicht das deutſche em und ſah auch bald ein, daß dieſer Weg
nicht ſein Weg ſein könnte Wie auch in Rom eine deutſch⸗nationale
Empfindungskunſt eboren werden önnen? Goethe wurde gerade m Rom
ein nhänger der abſoluten klaſſiſchen Aſthetik Wincke  anns; aus ſeinem
„Fauſt“, der den Dichter faſt ſein ganzes eben ang be  igte, kann
man eute noch die mehr deutſch empfundenen vorrömiſchen Beſtandteile
abſcheiden. Was die von den romanti  en een eines Schlegel, ieck
und Wackenroder ereits er  en er VN Rom ſuchten, war eine
Vermählung eu  en Geiſtes mit italieniſcher Form, eine freilich ſehr
heikle und gefährliche Aufgabe, der auch die meiſten unterlagen Nur
ganz ſtarke und bodenſtändige Talente vermochten dem ockenden Sirenen⸗
geſang der italieniſchen Kunſt widerſtehen und ihre reihei und ihr
angeſtammtes Erbe wahren.

Die pſychologiſchen Grundlagen der omanti ſind noch immer nicht
genügen rſor

L wie 8 Uuns auch an einer brauchbaren Definition
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mangelt oher kam s, daß die bon einigen Literaten gelegten Keime
ſo n und 10 emporwuchſen? Man kann kein Feuer anzünden,
enn kein brennbarer Stoff vorhanden iſt Wie das ſtürmiſche Hervor⸗
brechen eine ange unterdrückten Gefühls mute Uns die romantiſche
Kunſterneuerung 1  M Und der Tat a das ausgehende 18 Jahr
undert mit ſeinen neuheidniſchen Beſtrebungen ſeinem Gallienkult und
ſeinem Kosmopolitism das deutſche em allzu 4  i  0 die
Ecke edrückt So konnte eS nicht ausbleiben daß die natürliche Gravitation
das ausgebogene Pendel über kurz oder ang wieder die Gleichgewichts⸗
lage bringen mu

Der eu  en Empfindungswelt en  rechen ſpalteten ſich die man

die religiöſe dietiſchen Beſtrebungen drei Sonderrichtungen
ihre Ifſte Ausprägung Steinle und Führich fand die man

engſten Sinn, die Uns die en eUtſchen agen, ärchen
und egenden wieder erſchloß, und die bürgerlich 0Ee  1  E, das
Biedermeiertum, durch die Namen Richter und Spitzweg arakteriſiert
Daneben le auch die aſſiſch antike Richtung noch eſtehen, die
nicht dem Ausdruck von Empfindungen ſondern abſoluten chön
heitsideal uſtrebte, ſowie die eigentliche azarenerkunſt, eren Empfindungs⸗
welt eine mehr internationale ärbung ufwies iellei können Wir,
ohne allzuſehr fehlzugreifen, die deutſche omanti als deutſch⸗nationale
Empfindungsdichtung und Empfindungskunſt bezeichnen Die hiſtoriſche
Auffaſſung, die gerade das Zeitalter der omanti gezeitigt hat kann
man agegen nicht wohl eltend machen, denn ſie mit der man

tiſchen un arallel und geht auf leſelbe Urzel zur auf den
ewußten Sinn für die Einheit des Volkes der Abfolge der Ge
ſchle

Als Steinle IM eLr vbon 18 Jahren nach Rom wandern durfte,
war die Ideenwelt der ortige „Sezeſſioniſten“, der St.⸗Lukas⸗
bruderſcha durch Kupelwieſer ereits eingeführt Er U daß man

eine Wiederbelebung der kirchlichen Freskomalerei, eine Tempelreinigung
der Kultuskun anſtrebte Ein gewi herrliches E⁰ das ſich nur

ſchw mit der ſubjektiv gearteten romantiſchen Empfindungswelt
vereinen ließ, der die eu  en n  er Zeit bewußt oder
bewußt lebten Es dürfte kein Zweifel ſein, daß der Widerſpruch wiſchen
den Forderungen kirchlicher Monumentalkunſt und den Idealen der omanti
den tiefſten Untergrun bildet ſo viele Bilder der Nazarenerzeit

Stimmen
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ſoſ wirken. Sie ſind eimn Kompromiß zwi  en zwei ganz ber⸗

Ihre Bilder erreichen weder dieſchiedenen künſtleriſchen Anſchauungen.
ra kirchlicher Wandbilder noch die gemütvolle Innerlichkeit intimer
romanti  er Dichtungen. Nur wenige auserleſene Naturen ühlten inſtinktiv
das Zwitterhafte einer ſolchen Kunſtgattung Uund riſſen ſich zeitig los
ornelius, indem der Romantik entſagte, Steinle und Führich, indem
ſie, ſobald ſie bon Aufträgen monumentaler Art frei 7 ihren roman⸗

tiſchen Neigungen keinerlei wang auferlegten und bon ihrem romi  en
Schulgut nur die aſſimilierbaren beibehielten.

Aber weder bei Führich noch bei Steinle hat ſich dieſer Künſtlerinſtinkt
zur klaren Erkenntnis der Grenze ihrer egabung durchgerungen, ſie
glaubten ſich lelmehr zeitlebens für die große Kultuskunſt berufen Ihre
Frömmigkeit und ihr faſt prieſterlicher Wille, durch ihre un Ute zu
tun, hat ſie m dieſem Glauben e  * Gerade bei Steinle iſt auf
19, wie 6⁵ aſt als einen le  d an den aben Gottes betrachtete,
henn einmal ſeinem übermächtigen rang, een profaner Art von

ſeiner eele loszuringen, nachgab So ſchrieb Rat Schloſſer:
kann nicht eugnen, daß mir das Erſcheinen der „Märchenerzählerin“

einige Skrupel macht, indem ſich gerade jetzt die ernſte un am wenigſten
mit derlei abgeben Doch nun iſt der oge aus dem Käfig,
und die Reue ſpät.“ ＋

lellei könnte ich Beſſeres tun  7 ſchrieb

Brentano, als Eer die Bilder zum Rheinmärchen ging; Uund obwohl
bon ſeinen Freunden ſolchen Bildern freierer Art ermuntert wurde,

kamen ihm doch immer wieder die en edenken und ſcheute ſich bor
dem Urteil derer, die ihn nur als Heiligenmaler ehen wollten Auch
Overbeck mißkannte die innerſte Atur ſeines reunde und bedauerte,
daß nicht ganz ſeine Un VN den len der 1 ellen nune.
Aber „man kann nicht immer ernſt ſein

74

7 ſchrieb der er einmal,
und ich Tde mich auf den ohanne berufen, den der ger
mit einem Rebhuhn ſpielend fand, Gre der erglei nicht eim hoher“

In unſern Kreiſen legt man die Hauptbedeutung einle immer
noch viel ſehr auf eine Kultusbilder Da en wir Umlernen. So
ſehr Steinle auch im Kultusbild den Leiſtungen ſeiner Zeit ebenbürtig
gegenüberſteht, 10 dieſelben nicht ſelten weit erragt, wie etwa mn dem
herrlichen Madonnenbild in der Leonhardskirche Frankfurt, ſo hat
ſein Beſtes doch in romantiſchen Bildern niedergelegt. Nur hier konnte

auch ſeine mu  1  1  E Empfindungswelt denn Steinle
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war auch ein ausgezeichneter Muſiker und ami den ganzen Reichtum
ſeiner eele zur Geltung bringen. teſe Erkenntnis iſt nicht neu; ſchon
Dr hat 1855 Iim „Hausbuch für chriſtliche Unterhaltung“ darauf
hingewieſen, wie tief Steinle in die Intentionen der omanti einzudringen
wu  L, ſo daß wir gerade in Bildern ſolcher Art „den Mittelpunkt ſeiner
künſtleriſchen igentümlichkeit“ fühlen müßten Aber immer wieder wurde
leſe Erkenntnis erwi und der Nachdruck auf die monumentalen
beiten gelegt eber äßt in ſeiner der neueren eu  en
un die nötige Unterſcheidung vermiſſen.

So ſtark war bei Steinle der Zug zur romantiſchen Innerlichkeit,
daß ſelbſt in Kirchenbilder manche otibe einzuweben wußte, die ſi
dort ihrer intimen atUr nicht recht heimiſch fühlen Sie lieben
Stille und Einſamkeit, nicht die reiten Straßen der Offentlichkeit. Was
aber unſer Künſtler freier religiöſer omanti geſchaffen hat, gehört
zum en Und Eigenartigſten, was die Kunſt auf dieſem Gebiete
Überhaupt leiſten vermag. ami war auch die zur profanen
omanti geſchlagen, worin der Künſtler elbſt einem Schwind imn mancher
Beziehung überlegen war

Es war eine der glücklichſten Fügungen Im eben Steinles, daß er
mit Klemens Brentano ſo innig befreundet wurde Das
eſen dieſes ſeltenen annes, ſeine überſprudelnde Phantaſie und ſein
reiches Gemüt dazu angetan, aus dem Freunde das e heraus⸗
zuholen und ihn bon Overbeckſchen Traditionen, die der Entfaltung ſeiner
Eigenart nur hinderlich a  m  1 loszulöſen. Brentano le auch,
woOo für n  19 fand, nicht mit ſeiner Kritil zur muß Sie
intereſſieren“, chreibt einmal den n  er, „was Ihre Tbeiten
für einen Eindruck auf mich machen.Edward von Steinle als Romantiker.
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war auch ein ausgezeichneter Muſiker — und damit den ganzen Reichtum

ſeiner Seele zur Geltung bringen.

Dieſe Erkenntnis iſt nicht neu; ſchon

Dr. Brühl hat 1855 im „Hausbuch für chriſtliche Unterhaltung“ darauf

hingewieſen, wie tief Steinle in die Intentionen der Romantik einzudringen

wußte, ſo daß wir gerade in Bildern ſolcher Art „den Mittelpunkt ſeiner

künſtleriſchen Eigentümlichkeit“ fühlen müßten. Aber immer wieder wurde

dieſe Erkenntnis verwiſcht

und der Nachdruck auf die monumentalen

Arbeiten gelegt. Selbſt Reber läßt in ſeiner Geſchichte der neueren deutſchen

Kunſt die nötige Unterſcheidung vermiſſen.

So ſtark war bei Steinle der Zug zur romantiſchen Innerlichkeit,

daß er ſelbſt in Kirchenbilder manche Motive einzuweben wußte, die ſich

dort wegen ihrer intimen Natur nicht recht heimiſch fühlen.

Sie lieben

Stille und Einſamkeit, nicht die breiten Straßen der Offentlichkeit. Was

aber unſer Künſtler an freier religiöſer Romantik geſchaffen hat, gehört

zum Schönſten und Eigenartigſten, was die Kunſt auf dieſem Gebiete

überhaupt zu leiſten vermag.

Damit war auch die Brücke zur profanen

Romantik geſchlagen, worin der Künſtler ſelbſt einem Schwind in mancher

Beziehung überlegen war.

Es war eine der glücklichſten Fügungen im Leben Steinles, daß er

mit Klemens Brentano ſo innig befreundet wurde.

Das ganze

Weſen dieſes ſeltenen Mannes, ſeine überſprudelnde Phantaſie und ſein

reiches Gemüt waren dazu angetan, aus dem Freunde das Beſte heraus⸗

zuholen und ihn von Overbeckſchen Traditionen, die der Entfaltung ſeiner

Eigenart nur hinderlich waren, allmählich loszulöſen. Brentano hielt auch,

wo er es für nötig fand, nicht mit ſeiner Kritik zurück.

„Es muß Sie

intereſſieren“, ſchreibt er einmal an den Künſtler, „was Ihre Arbeiten

für einen Eindruck auf mich machen. . . Ein großer Muſiker und Sänger

iſt nicht alle Tage ein Orpheus; einmal dichtet und ſingt er begeiſtert,

neu und vortrefflich, ein andermal dudelt er einen alten Gaſſenhauer. ...“

Dann kritifiert der Dichter die Zeichnung zum Ave maris stella, die

ihm zu herkömmlich ſcheint. „Am wenigſten gefällt darin die architektoniſche

Anordnung, wo Gott Vater und Sohn zwiſchen den unbequemen Zinnen

einer gotiſchen Mauer ſitzen. Kaum hatte ich den oberen Teil der Zeich⸗

nung aufgerollt, da wußte ich ſchon alles, und nichts überraſchte mich

mehr; dann war ich auch nie ein Gönner jener kurios aufgeſperrten

Overbeckſchen Engelsmäuler, die ebenſogut Makkaroni äßen als ſängen uſw.

Deutlich aber zu ſprechen, mißfällt mir an der Zeichnung nur,Ein großer Muſiker und Sänger
iſt nicht alle age ein Orpheus; einmal dichtet und ing begeiſtert,
neu und vortrefflich, ein andermal dudelt einen en Gaſſenhauer. 7
Dann kritiſiert der Dichter die eichnung zum AVve maris tella, die
ihm herkömmlich ſcheint „Am wenigſten gefällt darin die architektoniſche
Anordnung, ott ater Uund ohn 1  en den unbequemen Zinnen
einer goti  en Mauer then Kaum 0 ich den oberen eil der Zeich
nung aufgerollt, da u ich ſchon alles, Uund ni überraſchte mich
mehr; dann war auch nie ein Gönner jener kurios aufgeſperrten
Overbeckſchen Engelsmäuler, die ebenſogu Makkaroni äßen als ſängen uſw
Deutlich aber prechen, mißfällt mir an der eichnung nur, was nicht  0
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vbon Ihnen iſt Auch ieſe irchlich ſtiliſierten typiſchen Darſtellungen
werden al Ende langweilig Ci Solche Urteile nahm ſich Steinle ſehr wohl

Herzen, und ſie trugen weſentlich dazu bei, daß eLr das Schulgut
mmi mehr abſtreifte und ſeine Schöpfungen mmiô klarer ſeine emp
findungsreiche eele hineinlegte.

chon bei der erſten Begegnung trug Brentano dem Künſtler auf,
eine eichnung auf die orte machen: „Da du eboren warſt, haſt
du eweint und alles hat gelacht; als du ar haſt du gelacht und
alle aben eweint . Das war gewi keine leichte Aufgabe für
Künſtler wie überhaupt Brentano der bildenden Kunſt inge zu⸗
nutete die enſeits der Grenze des Darſte

aren Wenn Steinle
rotzdem kürzeſter Zeit eme eichnung lieferte, die nicht nur den Beifall
des eſteller ſondern auch der kritiſchen Emilie Linder, der ſie
zugeda war, fand ſo das die große egabung des Künſtlers
abſtrakte edanten 0 auszudr  en Die reife Unſt einle iſt
allerdings In dieſem noch nicht zur Entfaltung gekommen Selbſt

dem faſt Unverſtändlichen Brentano⸗Wort „O ern und Uume ei
und ei Lieb Leid und Zeit und wigkeit“ V Steinle eine treff⸗
iche Erläuterung durch ein vierteiliges Aquarell geben Neujahr 1838
ſandte Steinle dem Dichter die gemütvolle eichnung 7  an Franzisci

als das otiKrippenfeier“ die dieſem ſo mehr Freude ma
angegeben 0 Alles Friede“, ſo chreibt zur „Et 1

terra DPAX hominibus iſt meiſterhaft oder vielmehr gottesſchülerhaft darin
ausgedrückt das Workt meiſterhaft' iſt mir für Ihre Tbeiten
ertine Chriſtenwerke ſind nie meiſterhaft en die von Cornelius
Kaulbach uſw Je EII UX PS auf den Meiſterwerken ruht kein
Duft des Herzens von heraus ſie aben kein Kindchen im ugapfe
ſie ſind alt orrekt ihr Tau iſt kalter Nieder  ag des Kennerlobe auf
der glatten

Steinle atte enne beſondere orliebe für die Legende
und wir beſitzen bon ihm mehrere ei  1 Legendendarſtellungen, bei
denen nach mittelalterlicher epiſcher Art verſchiedene Szenen aus demſelben
eben einem vereinigt ſind, ein Beweis wie ſich der
n  er durch die mit dem Anſpruch auf Unfehlbarkeit vorgetragenen
Lehren aſſiziſtiſchen eti bon ſeinen egen abbringen ließ So
entſtanden das eben des aulinu des Einſiedler der Maria
von Agypten, der Marina vbon Brentano ſpäter ur eine ige
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Dichtung verherrli und das E bon allen, das eben der Euphro⸗
ſyne Beſonders mit dem letzten Werk hat Steinle bewieſen, wie eit
alentin (Zei  ri für ÜUdende un mit echt emerkt,
„daß die folgerichtige Theorie einſeitig verurteilt, was das die ſtrengen
ranken der ogi überſpringende Genie trefflich en erſteht“ In
der Tat wird die lluſion des Wunderbaren gerade durch ein ſolches
Zuſammenbinden verſchiedener Begebenheiten auf die enkbar infa
eiſe rzielt Später hat allerdings auch Steinle für ähnliche ufgaben

Bilderfolgen gegriffen, wie ereits in dem eben der Margarita bon
Cortona (1848) ieſe epiſchen Darſtellungen, reich mit iſchen gen
durchflochten, bilden die Durchgangsſtufe ſeinen reinſten liedmäßig
gefühlten religöſen chöpfungen

Wie weit ſich der n  er bei dieſen letzteren bon der konventionellen
Art der Darſtellung entfern atte, wie origine Themen anzugreifen
wu  e, wie empfindungsvo ieſelben durchführte, zeigen Bilder wie
„Die Schaukelengel“, „Der Oſterhaſe“, „Der erbende Franziskus“,
„Franziskus in der Einöde“, „Rückkehr der hl Genoveva“, „Mari Heim⸗
ſuchung (das Aquarell von „Maria bor Bethlehem wartend“,
„Das Nachtgeſprä des Herrn mit Nikodemus“, „Aufnahme des reuigen
Schächers ins aradies“, „Der Großpönitentiar“, „Landpfarrer, die
Wegzehrung über das Gebirge tragend“, 77  r und die Seele“, ein
ergreifender Gedanke, der auch V der gewaltigen allegoriſchen Konzeption
„Die drei el der elt“ wiederkehrt. Welch feiner oſen⸗ und Lilien
duft ieg nicht über der herrlichen eichnung „Hortus conclusus“, einer
modernen Madonna im oſenhag, gebreitet! iebreiz und nmu der
altſchwäbiſchen Malerſchule aben in Steinle ſein Name zeig 10 ſchon,
daß einem ſchwäbiſchen entſtammt den würdigſten rben
gefunden.

Die meiſten dieſer Bilder chlagen öne die überhaupt noch nicht
gehört wurden und den n  er einer der eigenartigſten Sonder⸗
erſcheinungen der Kunſtgeſchichte machen. Wie reizvoll und tief betiſch
iſt in den „Schaukelengeln“ Tafel) der Gedanke wiedergegeben, daß das
Chriſtkind die Engelwelt * innerem Wert überragt! Ein abſtrakter
dogmati  er Gedanke iſt hier der Künſtler ſelbſt nannte das Bildchen
eine Verſinnbildlichung der Menſchwerdung m reinſte Empfindung aus
ge Ein Beiſpiel zugleich, mit wie wenig Mitteln Steinle die höchſten
künſtleriſchen Wirkungen erzielen u Nur die Umrißlinien ſind
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mit eiſti gezogen und das anze dann ei mit epia getuſcht, eine
Arbeit weniger Stunden und gerade darum ſo Uunmittelbar packend und
ergreifend. Die Gruppe er  u könnte nicht zierlicher ſein m ihrem
kindlichen Bemühen, den ſchwebenden Balken herabzudrücken. Das Bildchen
iſt ſo ollendet, daß eine pätere Faſſung desſelben Themas notwendig
Unter dieſer höchſten Linie leiben mu Welch überirdiſcher Zauber ieg
ferner im „Tod des Franziskus“, Mit welchem er ſpielt der U Fra
ngelico erinnernde graziöſe nge ſeine elodien, die das Antlitz
des eiligen mit ſtiller Wonne übergießen und m die eI aus

einandergelegten nde hinüberrieſeln! Und wie einfach iſt auch hier die
Kompoſition, wie parſam die Mittel! Nur ein ganz großer er ver⸗

mag mit ſo wenigen orden unſere eele ſo tief ergreifen. der
nehmen wir das Aquarell „Heimſuchung Mariä“ Tafel) Wir empfinden
geradezu die Wohligkeit des ſchattigen ens, ſich Maria
und iſabe niedergelaſſen aben, und die eit ausgebreitete Landſchaft
klingt wie ſanfte Uſt Man möge das Bild vergleichen mit der groß⸗
artigen „Heimſuchung Mariä“, die der er für die Karlsruher Kunſt⸗
halle gemalt hat, um den Unterſchied wiſchen romantiſcher und klaſſiſcher
Auffaſſung inne werden. Und abet iſt die Klaſſizität dieſes arls⸗
ruher Bildes immerhin ſchon ſtark aufgelocker und eit entfern bon der

eines Cornelius Was leſe eligiöſe omanti einle ſo an⸗

iehend macht, iſt, daß ſie aus warmem mpfinden heraus geſtaltet iſt,
nicht bloß aus dem trockenen Bejahen des redo Und Steinle ällt abei
nicht wie ſo viele andere in ſentimentale Süßlichkeit und Wei  eit, die
uns abſtößt, bleibt ſtets vornehm, ſo daß Ludwig Richter mit Recht
bon den adeligen aben einle prechen konnte Selbſt ein Graf Schack,
der doch der Weltanſchauung des er ferne ſtand, mu geſtehen,
daß alle ſeine Tbeiten eine große Anziehungskraft auf ihn Qu
„E. ſpricht aus ihnen eine tefe Innigkeit des Gemütes, eine dliche
aibe und holdſelige nmut, we  e, da ſie doch mit r verbunden
iſt, unwiderſtehlich wirkt“

Religiöſe omanti und ſind nahe verwandt; elde wollen
die religiöſen Wahrheiten nicht nur läubig annehmen, ſondern ihre be⸗
9  ende Ime empfinden Auf dieſem Wege baut ſich reilich oft
eine Vorſtellungswelt auf, die rein ſubjektiv iſt und darum auch jeder
bindenden ra entbehrt. Es are ein Under geweſen, enn die mittel⸗
alterliche Myſtil nicht auch auf die ÜUdende Kunſt ihrer Zeit befruchtend
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ewirkt L. mo auch die noch mangelhafte künſtleriſche Form nur

ſelten ſo entzückenden Löſungen gelangen wie bei Lochners Madonna
im oſenhag Die meiſten dieſer en Bilder wirken auf Uns mehr durch
die rührende Ausdrucksſehnſucht des Künſtlers als durch die erreichte Form,
wie in dem Paradiesgärtlein eines mittelrheiniſchen Künſtlers.
Steinle ieſelbe indlich reine Vorſtellungswelt, dazu aber auch eine
jedem Wink gewärtige Und gehorſame Formgewalt. So mu Steinle
ein wirklicher Klaſſiker der religiöſen omanti werden. Der Künſtler
kam aber auch mit den myſtiſchen Strömungen V Berührung, die das

Er war Freund Brentanos, und dieſer iſt19 Jahrhunder durchzogen.
mit der Geſchichte der nng Katharina Emmerich unzertrennlich verbunden.
icht wenige Darſtellungen einle zeigen denn auch den Einfluß der
Nonne bon Dülmen, ſo „D  le nach Agypten“ mit dem au  ringenden
Quell, „Maria vor Bethlehem aſtend“ der reuzweg in Münſter, „Maria
den reuzweg eten „Jüdiſche Frauen beim Ballſpiel“. Er ntwar

Zeichnungen für Holz Brentanos eben der eligſten Jung
frau Maria nach den eſichten der nna Katharina Emmerich und das
Titelbild für das eben der myſtiſchen Nonne. Auch eine andere ekſtatiſche
ungfrau, Maria von Mörl, hat hei einem Beſuch in Kaltern gezeichnet.
Steinle war wie wohl alle treuen Katholiken ſeiner Zeit bon dem über⸗
natürlichen Charakter dieſer Phänomene überzeugt; ſelbſt ein ſo überragender
Geiſt wie Görres ließ 10 die nötige riti Zurückhaltung ermiſſen.

Was Steinle in den erſten drei Jahrzehnten ſeines Lebens an pro⸗
fanen Arbeiten ſchuf,‚ war äußerſt pärlich. Erſt nachdem er Brentano
kennen gelernt atte, begann die künſtleriſchen Goldadern, die ſeine
atur barg, auch nach dieſer Richtung hin auszubeuten. Es das
für ihn die angenehmſten „Erholungsarbeiten“ bon der offiziellen Kunſt
Das etannte errliche „Die Märchenerzählerin“ war ie viel
verſprechende Ouvertüre für die vielen erke dieſer Art, die der n  er
weiterhin chuf Man muß immer wieder die Leiſtungen der damaligen
Zeit in erglei ziehen, enn die Genialität verſtehen will,
die ein ſo etunde mne ſeeliſche Durchdringung, ein
ſo charfes Erfaſſen der verſchiedenen rade von Aufmerkſamkeit erheiſchte
einen Usdruckskünſtler bon ganz ungewöhnlichem Sinn für
Zuſtändlichkeiten. So konnte denn auch Graf chack ſchreiben, er LIde
für dieſes eine Kunſtausſtellungen ingeben. Ahnliche kom⸗
oſitoriſche Züge nden ſich m dem viel weniger bekannten, drei d
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ſpäter entſtandenen Bildchen, das Steinle m der Freude über die Geburt
ſeines erſten Sohnes zeichnete. Die ſechs Töchterchen des n  er
bewundernd bor dem leinen Weltbürger, den die Utter ihnen auf einem
iſſen entgegenhält. Ein nalogon aus der bildenden Kunſt zum
Wagnerſchen Siegfriedidyll. Die eichnung iſt zwar weniger ausgeführt
als die „Märchenerzählerin“, aber kaum weniger bedeutend Es iſt eine
wahre Luſt, die Gruppe der ſechs ädchen mit ihrem ganz verſchieden
individualiſierten Ausdruck des Erſtaunens und der Freude zu betrachten
Auch dieſes ild ſchlingt ſich wie Uum die Märchenerzählerin ein alle⸗
goriſches Rankenornament, das Uuns verſchiedene Ukunftsmöglichkeiten des
leinen Menſchenkindes ntrollt Für die Kinderpſyche mit ihren
ſchuldigen Freuden a Steinle ein beſonders charfes Auge, was auch

ſeine eichnung „Oſterhaſ ſo herzig Und liebenswürdig acht
Er 0 aber auch m ſeiner zahlreichen Familie Gelegenheit
vielſeitigen Beobachtungen.

Die beſten romantiſchen erke hat Steinle in den Jahren 0—1
geſchaffen Sie ſpiegeln ſein tiefes und reiches Gemüt m unmittelbarſten
wider. Später acht ſich mehr und mehr eine allzu ſtarke Verwendung
er otibe eltend oder auch eine aſſe Glätte Wer Schubert
und Schumann bon Mendelsſohn Unterſcheiden weiß, wird *2 verſtehen,
enn ich den Steinle der 50er und 60er mit Schumann, den
päteren mit Mendelsſohn vergleiche. ort eine ſtets friſch ſprudelnde
rfindung und arm Ulſende Empfindung, hier eine gewiſſe Empfindungs⸗
Ablone Wer aber dem alternden ünſtler 7 daß der
urſprüngliche Uell weniger ergiebig floß?

Wir wiſſen eute, welch ungeheuren Einfluß Shakeſpeare auf die
deutſche omanti Usübte In der Tat iſt 10 auch Shakeſpeare ein
wahrer u germaniſcher omanti Auch eine in ſüdlichen
Ländern pielen, ſind ＋ ſtets ermaniſche Charaktere, die ildet, und
die Gnomen⸗ und Elfenwelt muß eSs ſich im „Sommernachistraum“ ogar
gefallen aſſen, bis nach en verſchleppt werden. So denn
auch Uunſer Künſtler eine lefe Neigung für die reiche Geſtaltenwelt des
engliſchen Dramatikers Und da in der Auswahl für ſeine 0 voll⸗
ſtändig frei war, fand mit der feinſten Treffſicherheit gerade
Themen, die ihm ＋ eſten liegen mußten Der „Hiſtorienmaler“, wie
Er Ffiziell hieß, hat für eine Kunſt nicht ein einziges hiſtoriſches tück
des Dichters ausgewählt, ondern ſich ganz Iin die romantiſch gefärbten
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Luſtſpiele eingelebt Nur einmal für das Frankfurter Opernhaus
hat als egorie der Tragik „König ear  0 gegriffen Zum bloßen
Illuſtrator ſank nie erad EeLr die Aufgabe der bildenden Un viel
er Seine Shakeſpeare⸗Darſtellungen ſind nicht oße Reflexe eſſen, was

auf der ne geſchaut ondern bollkommene Neuſchöpfungen zumeiſt
ſolcher iſoden, die der Dichtung nur nebenher rwähnt werden Wie
den n  er ein einzelnes Wort aus Shakeſpeare ganz herr⸗
en Kompoſition begeiſtern onnte, ekunde die eichnung „Wer das lück
hat die rau heim“ Dieſes Sprichwort nde ſich „Der ider⸗
ſpenſtigen Zähmung“ (1 Aufzug, Szene) Was der n  er daraus
gemacht hat bleibt für alle Zeiten ene der Meiſterleiſtungen eu  er
omanti inhaltlich bom Shakeſpeareſchen Luſtſpiel 10 losgelö und
ganz elgene rfindung, voll bon Frieden und Märchenzauber Selbſt em

ſo impreſſioniſtiſch geſinnter Kampfgeiſt wie Muther muß ugeben, daß
ähnlichen erken Unſeres n  er „die romantiſchen een bom eu  en
Mittelalter ſehr ritterlicher Grazie ſich ſpiegeln“ Auch der ereits
*  nte eorg Fuchs der die Romantik als die große Verderberin
der deutſchen un inſtellen m  E, Steinle mit Schwind Führich
und eit zu den Künſtlern, die auch eute noch „Mit unwiderſtehlichem
Zauber“ auf Uuns wirken

Bei andern Shakeſpeare⸗Darſtellungen hält ſich Steinle mehr den
Geiſt des Stückes wie bei der Sepiazeichnung bon 1848 zum
7 Kaufmann von Venedig Das ild enthält jene Momente, die
rzung des Knotens ilden, zeniſch aber nicht zur Darſtellung ge
langen 1855 chuf die Gerichtsſzene aus demſelben tück ene
Galerie ar indibidualiſierter Köpfe die ihm auf der Pariſer Aus⸗
ſtellung das Offizierskreuz der Ehrenlegion einbrachte 1872 ſodann ſeinen
Aquarellzyklus zum „Kaufmann bon Venedig“ der aber nicht allen
Teilen glei gut gelungen iſt, wie auch die 1881 emalte Szene „Shylock
rmahnt ſeine Tochter Jeſſika“ gegenüber den Meiſterleiſtungen ar ab⸗
fällt Zu dieſen zählen ohne Zweifel der errliche Karton Was ihr
wollt“ 1868 gemalt ſowie die zweir ſpäter entſtandenen Bilder

„Zähmung der Widerſpenſtigen“ und Sommernach  raum“!
1 Die hier dargeſtellte Szene iſt ni Titanias Entzauberung, wie A

v. Steinle Iim Geſamtwerk des Meiſters das Bild benennt, gegenüber der ri  gen
Titulierung M ſeinem früheren zweibändigen „Briefwechſel“, ondern Titanias
Bezauberung.
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Bei der „Zähmung der Widerſpenſtigen“ iſt ein erglei mit der erſten
orſtudie wichtig, erkennen, wie der Künſtler ein ema allm
geiſtig vertiefte In der Studie ring Käthchen die nde bor Ver⸗
zweiflung über das Gebaren ihre Gemahls, aber keine Linie

ertigen ildverrät, daß * ſich eine Widerſpenſtige handelt.
hat der Meiſter den ro ganz unvergleichlich zur Erſcheinung ge
rd und lieber auf den Ausdruck der Angſt verzichtet, der Unter den
gegebenen Umſtänden gewi nur natürli ar. Die beiden pſychiſchen
Momente ließen ſich 0 unmögli darſtellen, und ſo entſchloß
der n  er auf 0  en der Naturwirklichkeit für die Grunde liegende
Idee Ein beſonders feiner, humorvoller Zug noch auf der Skizze
über dem Büfett hat Steinle ein Bild angebracht, das uns zeigt, wie
ſich das rotzige Käthchen den an ungefähr vorgeſtellt aben mo  L,
bevor ſie der Pädagogik oder eſſer Gynägogik ihre Gemahls anheim⸗
fiel mne elegante Dame reitet auf dem en eines annes, der, bon

ſeiner holden Reiterin ge geführt, euchend auf allen Vieren an  —  —

kriecht In das Tapetenmuſter hat der n  er das Hervorgehen Ebas
aus der elte am eingewoben und ſo das Gehorſamsverhältnis wiſchen
Mann und Weih deutlicher gemacht als auf dem Urf, Adam und
Eva nebeneinander Unter dem Baume Ein Aquarell aus dem
ahr 1878 aus Shakeſpeares „Sturm“ ſchildert das Zuſammentreffen des
trunkenen Kellners Stephano mit Caliban und rinkulo, die ſich bor einem
herannahenden ewitter Unter den antel verkrochen atten; eine zehn
früher entſtandene eichnung den „Luſtigen Weibern bon Windſor“
gibt die bon Falſtaff berichtete zene wieder, er, in einem Korb voll
ſchmutziger erſteckt, in die Themſe geworfen ird 1879 ntwarf
der Künſtler für das Frankfurter Opernhaus Unter anderem auch zwei
Allegorien, die ereits er  nte egorie der Tragik aus 7  nig ear  V. und
die egorie der omik, die dem Luſtſpiel „Was ihr wollt“ entnahm:
Malvoglio ieſt den von Olivias Kammerzofe gefälſchten rief, elau
bon den Junkern Tobias und Chriſtoph und der ſchelmiſchen Übeltäterin.
Dieſelbe Darſtellung hat der N  er für Reichensperger wiederholt, nur

ein wenig variiert und in ein viereckiges Hochformat gebracht.
Man dieſe Shakeſpeare⸗Bilder einle mit denen anderer neuerer

Künſtler vergleichen, etwa mit Chodowierki, Cornelius, Theodor 1  e  2
rand, Karl Sohn, 1  er, Delacroix, Kaulbach, Grützner, Im inne

werden, wie Steinle er als alle andern die omanti des Stofflichen
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in romantiſche Stimmungen überſetzen wu  E, und wie fein ſein Humor
iſt gegenüber der oft lumpen Witzmacherei anderer.

Ußer Shakeſpeare war beſonders ante, der Steinle mancherlei
Kompoſitionen anregte, einmal auch Cervantes Aber alle leſe Bilder
kommen an die beſſeren Shakeſpeare⸗Bilder nicht heran. Das Aquarell
„Dante, der Beatrice und ihrer Familie vorleſend“, das der eiſter ein
Jahr bor ſeinem Tode ma iſt zwar in der Gruppe der Zuhörer
fein empfunden, ohne reilich viel Neues agen, aber die igur des
ante entſpricht in ihrer anften el  ei doch wenig Unſerer
Vorſtellung bon dem gewaltigen Dichter, und die andſcha iſt merk⸗
würdig kalt

Aus dem eich der Sage hat Steinle eine Anregungen verhältnis⸗
19 ſelten ige Bleiſtiftſkizzen Siegfried un

ohen⸗
grin, einige Zeichnungen zur Sage Rodenkorn und der Parzival⸗

klus iſt
alles, was der Meiſter m dieſer Richtung eſchaſſen hat, enn man nicht
etwa die eine oder andere eichnung Bülaus 7.  E der Deutſchen
m Bildern“ hierher rechnen will. Die Parzival⸗Dichtung olfram
ihn ſchon ange gefeſſelt, aber erſt Ende ſeine Lebens kam dazu,
ſeine Ideen in orm übertragen. icht alle dieſe Bilder ſind gleich⸗
wertig. Während das er Bild, „Parzivals Beruf“, VN ſeiner Eleganz
und Stimmungstiefe die beſte Zeit des Künſtlers erinnert, greift der
zackige Gralstempel kaum VN die eele.

Weit vielſeitiger als auf dem Gebiete der Sage iſt einle Tätigkeit
Iim e.u  en Märchen geweſen. „Das ärchen bon der adel, der
Spindel und dem Weberſchiffchen“ gefie ſo ſehr, daß wiederholen
mußte; das ärchen „Schneeweißchen Und Roſenrot“ behandelte m einer
olge vbon fünf Bildern, nachdem er früher ſchon zwei Darſtellungen daraus
in weniger reifer Faſſung gemalt atte; ein nderes ganz e
Aquarellbi zeig uns „Schneewittchen bei den Zwergen“; ganz beſonders
aber war 2 die Traumwelt Brentanos, die ihn immer wieder
Schöpfungen begeiſterte. Die meiſten dieſer Bilder eziehen ſich auf „das
ärchen bom ein und dem Radlauf“, andere auf „die mehreren
ehmüller“, „die Romanzen Roſenkranz“, „die Chronik eines fahrenden

I.Schüler— 7 Fanferlieschen und Schönefüßchen“, „Gockel, Hinkel und
Gackeleja“. Auch die erühmte, für den Grafen chack geſchaffene „Lorele  1  17*
iſt bom einmärchen inſpiriert. Obgleich nicht alle teſe Dichtungen
Brentanos gerade ärchen im eigentlichen Sinn ſind, glaubte ich hier
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doch alles zuſammenfaſſen ürfen, was vbon den Schöpfungen einle
auf die erke des Dichters zurückgeht.

Über alle leſe Bilder Are nun reilich ſehr viel agen zur Er
lärung des nha ſowohl wie zum Verſtändlichmachen der künſtleriſchen
Form, zur Unterſcheidung des E  en bom Uten Und minder Uten, zur
Vergleichung der Steinleſchen Unſtform und Gemütsrichtung mit der
anderer romantiſch gearteten Künſtler Das alles Tde aber eit über
den Rahmen kurzen Skizze hinausgehen, die nur IMm allgemeinen
über die omantiſche Ideenwelt des n  er Richtung geben möchte!

ne ganz beſondere eite Steinleſcher Kunſt bilden eine romanti  en
Einzelfiguren In dieſer Beziehung hat überhaupt keinen neben
Den andern Romantikern, Schwind nicht ausgenommen die ſeeliſche
Ausdruckskraft U omantiſche Schwingungen einzelne Figuren über⸗
greifen en Immer iſt die mgebung, em uftiger eu  er
Wald oder dergleichen der erſt die romantiſche immung rzeugt Steinle
dagegen hat ſeinem „Türmer“, ſeinem „Violinſpieler“, „Tod
des Franziskus“, 77 iſtoph“ von 1856 der „Tiburtiniſchen

den vierSi  e  L „Fahnenträger HI „Je länger lieber
männlichen Uund bier weiblichen Figuren der „Jahreszeiten“, „Wolfram
von Eſchenba Mn dem liebenswürdigen Ue „Im ing

1⁴ und
manchen andern Bildern gerade durch Intenſität romantiſche
Stimmungen hervorzurufen verſtanden Der „Violinſpieler“ iſt
der Repräſentant Steinle  er Innigkeit ein Seelenbildnis des n  er
icht ein leidenſchaftlicher Geiger mit glutvollen verzehrenden Empfindungen
iſt hier Werk ondern ein er Träumer, der ſich von den
nen umkoſen läßt
e als Bildniszeichner nde Steinle wieder originelle

romantiſche otibe Wie packend iſt der „Winter“ mit ſeinem e
orträt wie ausgezeichnet arakteriſiert ſind Overbeck eit und Cornelius

Zur Erklärung der Bilder, die Steinle nach Brentano geſchaffen hat
auf das Buch Clemens rentano und Edward von Steinle Herausgegeben

von A Bernus und A b Steinle Kempten Sehr au  rli Be
ſprechungen der Bilderfolgen Schneeweißchen und Roſenrot, Kaufmann von enedig,
arziva und der Legendenbilder einle von Dr Ewalt Hofer, nden ſich als Pro
gramme den Jahresberichten des E Staatsgymnaſiums Mähr  Weißkirche
1911/12 und 1912/13 Die Arbeit enthält tele Leffliche Beobachtungen, enn
1 auch bei manchen Urteilen des Verfaſſers ſeine Vorbehalte machen E
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wie ſie die nach Agypten betrachten, ein Familienbildni nenn der
Künſtler „Luftſchloß“ Klemens Brentano zeichnet er einmal, wie eLr

die „Mehreren ehmüller“ vorlieſt. Steinle konnte ſich die Familie
Brentano kaum unberührt vom romantiſchen Dichtergeiſt des Klemens
orſtellen Darum hat auch wohl die Gedächtnisblätter Antonie
Brentano⸗Birkenſtock und Joſephine Brentano nicht minder poetiſch
behandelt wie das Gedächtnisblatt den Dichter ſelbſt In ieſe
eihe romantiſcher ildniſſe wäre auch das ereits er  nte ein⸗
zureihen, in das der n  er ſeine Freude über die Geburt ſeines erſten
Sohnes ausſtrömen ließ

Faſt unberührt le Steinle bon den mittelalterlichen Tendenzen
der lteren omantik, obwohl deren Zweige noch eit in ſein
eben hineinragten. Er konnte ſich für die Nachahmung mittelalterlicher
Künſtler, in der andere das Heil für die deutſche un erblicken wollten,
nie er  rmen und a manchen Strauß mit den „Archaiſten“, wie 4

ſie nannte, auszufechten. In dieſer Hinſicht le der ſonſt ſo ei be⸗
einflußbare n  er feſt wie ein Fels Die un war ihm
Lebendiges. „Die gefrorenen een eines Antiquars aber auftauen
wollen“, ſchrie er einmal Reichensperger, „das iſt ein Unternehmen,
das ich längſt aufgegeben habe, und ich erinnere mich hier den ru
des eilands: Laſſet die oten ihre oten begraben.“

Was uns Steinles romantiſche Schöpfungen ſo ieh und eler macht,
iſt, daß ſie reueſte Spiegelungen ſeiner Empfindungswelt ſind, und daß
Form und Inhalt reſtlos ineinander fließen Bei den rein kirchlichen
oder geſchichtlichen Darſtellungen le faſt immer ein eil der Steinle  en
eele, der nicht der geringſte ar, unausgeſprochen, der nämlich, der ihn
zum Uſiker gemacht hat Wer ſeine brieflichen Außerungen verfolgt,
ird immer wieder auf den Drangkünſtler oßen, den eine geheimnisvolle
Macht zur omanti treiht Steinle war auch als Menſch eine ſinnige,
ruhig abgeklärte atur, ni ſo heftig und emperamentvoll wie Schwind
und Führich teſe Züge zeig auch eine un im Unterſchied vbon der
un dieſer beiden andern Meiſter. Auch als N  er ſpri ſtets
in gewählter, wohl abgewogener Rede, ſein eſtu bleibt vornehm
und gemeſſen. Der Zug ſeiner Linienführung berauſcht darum nicht, aber

xrquickt und eruhigt. Den Geiger heurteilt nan nach ſeinem ri
den Klavierſpieler nach ſeinem Taſtenanſchlag. Steinle 1 ni durch
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remolos, ebungen und durch eine wild daherfahrende Dynamik, aber
weiß wie kein anderer ſeinem Linienſpiel ein beraus elo zu

entringen. Seine Ume ſind nicht knorrig, ſeine Felſen nicht kantig,
ein ebnender ariſtokratiſcher Zug geht auch durch leſe Gebilde, aber wie
weiß der Künſtler dem Eindruck der Einförmigkeit durch das anmutigſte
iniengerieſe begegnen!

Was Steinle ſodann bor den Romantikern ſeiner Zeit boraus hat,
iſt ſein Sinn für das Individuum Man Urchgehe einmal ſeine erte
einzig nach dieſer Rückſicht hin und man ird erſtaunt ſein über den
großen Reichtum bon Geſichtsformen, der uns allenthalben entgegentritt.
Schwind ſowohl wie Führich aben allzuſehr dem u gehuldigt.
Immer wieder en wir nden, daß ſie nicht ſo ſehr romantiſch
geſtimmte Seelen en aben, als romantiſch geſtimmte Szenen
Steinle dagegen wußte gerade das Antlitz zum Träger der Stimmung

machen Vergleichen wir nur einmal Schwinds ſieben Gnomen bor
der Zehe der Bavaria mit Steinles Schneewittchen und den ſieben Zwergen,
und wir werden keinen Augenblick NI Zweifel arüber ſein, wer bon
beiden pſychologiſcher Ausdruckskraft dem andern überlegen iſt Steinle

nun reilich auch ein ganz ungewöhnliches Gedächtnis für Phy
ſiognomien. Verſichert doch ſelbſt,‚ daß ſeine eſten ildniſſe aus
dem Gedächtnis gemacht habe Seine inneren Geſichte ſo ſtark,
daß ſie nur abzuſchreiben rauchte Um ſo auffälliger leiben die
Ungeſchicklichkeiten, die er ſich in Tierdarſtellungen zuſchulden kommen
ließ Welch drollige ſind die Katze bei der „Märchen⸗
erzählerin“ oder die beiden Schwäne auf dem ild „Ameleya Rückkehr“.
Auf ein nderes eiſpie macht ofer aufmerkſam das Lamm auf dem
letzten ild des Schneeweißchen⸗Zyklus könnte man faſt ebenſogut für ein
Hündchen halten. habe mir mehr als wanzig Beiſpiele verunglückter
Tierformen aus dem Werk des n  ex otiert Verzeichnungen
ſind allerdings eine Eigentümlichkeit der Malerpoeten überhaupt Wenn
trotzdem bei Steinle meines Wiſſens außer ofer noch niemand auf dieſen
uUn aufmerkſam gemacht hat, ſo dürfte das nur beweiſen, daß die
Fülle des Wertvollen Kleinigkeiten einfachhin dem Auge de Be⸗
chauers ntr

Auch in der arbe iſt Steinle den meiſten Künſtlern ſeiner Zeit über⸗
egen Zwar arbeite auch er nach dem Prinzip der Lokalfarbe nicht nach
aufgelöſten nen, aber innerhalb dieſes rinzi weiß er meiſt eine ſehr



Edward von Steinle als Romantiker. 303

feine Tonigkeit erzielen, die N ihren Stimmungsnuancen dem egen  2  70
ſtand angepa iſt Das Dämoniſche der Lorelei ſpiege ſich auch
m der üſteren aArbe Wie ätheriſch hingehaucht iſt dagegen das Kolorit
ſeiner Märchenaquarelle.

Steinle hat in der Kunſtgeſchichte noch keinen definitiven Platz gefunden.
Man kann eute Kollegien über die un des Jahrhunderts hören,

man über den franzöſiſchen Karikaturenzeichner Daumier Stunden lang
pricht, man auch Schwind und Spitzweg en  rechen hervorhebt, aber
Steinle nicht einmal rwähnt Weil keine Rauſchkunſt geſchaffen hat,
geht man — ihm borbei. Er iſt reilich kein Nervenaufpeitſcher, ondern
ein Nervenberuhiger; Im nicht die eele, aber ewinnt ſie; ETL ockt
ſie 0 aber kettet ſie nicht Seine un bildet auch keinen Knotenpun
in dem vielverſchlungenen Netz der Kunſtentwicklung, ſo wenig wie die
un eines Schwind, Spitzweg und Richter Aber ſind e3 denn gerade
immer die größten nſtler, bei denen die en zuſammenlaufen, ſind
nicht gerade oft die en Künſtler ganz einſame gewandelt, die
niemand bor ihnen Und nach ihnen iſt? Merkwürdig! So ganz
werden die Modernen den Namen Steinle doch nicht los So oft ſie ihn
nennen Uund nicht immer ommen ſie aran vorbei geſchie ＋ mit
einer reſpektvollen Verbeugung. Wer die Unterſtrömungen verfolgt, die
unſer Kunſtleben durchfluten, wer den für eigende erte mit beſonders
feiner Witterung egabten Kunſthandel nach Steinleſchen erken ahnden
ſieht und beobachtet, wie bei Verſteigerungen für ganz kleine Blätter aus
der Hand unſeres Künſtlers mehr als gewöhnliche Preiſe bezahlt werden,
kann ſich der Überzeugung nicht verſchließen, daß auch für Steinle bald
die Stunde der Wiedererweckung chlagen und der Ruf erſchallen ird
„Freund, rücke weiter hinauf!“

oſe Kreitmaier


